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Mehr Freiheit für VPN-Designer

WAN-Verbindungen ins Ausland sind 
teuer – wenn Leitungen für Punkt-zu-Punkt-
Verbindungen gemietet werden müssen.
Viel Geld sparen lässt sich hingegen mit IP-
basierten Verbindungen (siehe Fallbeispiel
auf der gegenüberliegenden Seite). Virtual
Private Networks (VPN) sind daher gerade
für Firmen mit globalen Standorten beson-
ders interessant – vorausgesetzt, die Ver-
bindungen erfüllen die technischen Kriterien
eines sicheren und hoch performanten
Firmennetzwerkes.
Ein Unternehmen, das via verschlüsselte
Internetverbindungen mit seinen auslän-
dischen Niederlassungen kommuniziert,
erwartet von seinem lokalen Netzwerkpart-
ner eine exzellente Verbindungsqualität für
alle Standorte. Das heisst: möglichst wenig
Paketverluste, möglichst kurze Verzöge-
rungszeiten, möglichst viel Bandbreite. Kann
ein Carrier, dessen Netz an der Schweizer
Grenze aufhört, diese Verbindungsqualität
für seine Kunden weltweit liefern?

Peering Points: Direktzugang 
zu Grossregionen
Er kann. Nicht im Alleingang, aber im Ver-
bund mit anderen Netzbetreibern, mit
denen er so genannte Peering-Abkommen
abschliesst. «Peering» ist die Bezeichnung
für das Zusammenschalten zweier oder
mehrerer Teilnetze im Internet. Mit «Peering
Point» wird der geografische Ort bezeich-
net, an dem der Netzübergang stattfindet.
Inzwischen haben sich weltweit – vorwie-
gend in Metropolen – einige grosse zentrale
Peering Points etabliert, wo jeweils Dut-
zende von lokalen, regionalen und globa-
len Netzbetreibern ihre Daten in einem LAN
austauschen. Über solche «Internet
Exchange Points» (Internet-Austausch-
punkte oder Datendrehkreuze) wird prak-
tisch der gesamte Datenverkehr innerhalb
einer bestimmten Grossregion (wie z.B.
England, Deutschland, Ost-USA etc.)
abgewickelt.

Kluge Peering-Strategie
Die Eignung eines Carriers für die Realisie-
rung eines VPN-Projektes mit internationa-

Mails mit einem Datenvolumen von rund
130 GB (ein Grossteil des Volumens ent-
steht durch die Beförderung von Konstruk-
tionszeichnungen im Anhang).

Zwei zentrale Mailserver für alle
Standorte 
Über die Virenproblematik waren sich die
beiden Projektverantwortlichen von Anfang
an im Klaren. Um das Risiko zu mindern,
installierte man bei der Mikron Manage-
ment AG in Biel zwei zentrale SMTP-Ser-
ver (Lotus Notes), über die heute der
gesamte Mailverkehr aus dem Internet an
sämtliche Firmenstandorte und umgekehrt
geschleust wird. Diese Lösung setzte zwei
Dinge voraus:
• eine hohe Bandbreite und
• eine stabile Verbindung ins Internet.

Mehr Leistung für weniger Geld
Aus der Evaluation der verschiedenen Car-
rier-Angebote für die Internetanbindung
der zentralen SMTP-Server in Biel ging
cablecom business als Sieger hervor. Mit
einer Vervielfachung der Bandbreite von
512 Kbit/s auf 10 Mbit/s und einer gleich-
zeitigen Reduktion der Kosten um fast 20%
überzeugte cablecom mit einem über-
ragenden Preis-Leistungs-Verhältnis. Doch
ausschlaggebend war noch ein anderer
Faktor. Der für die VPN-Implementierung
verantwortliche Rune Paulsen erinnert sich:

«Mikron musste für die Start-up-Phase
keine Verpflichtungen eingehen, sondern
konnte die Bandbreite während einer genü-
gend langen Versuchsperiode ihren effek-
tiven langfristigen Bedürfnissen anpassen.
Cablecom war mit Abstand der flexibelste
Anbieter. Diese Flexibilität hat uns sehr
geholfen.»

Firmen mit mehreren Standorten in der Schweiz kann cablecom dank

ihres präsenzstarken eigenen Kabelnetzes eine exzellente WAN-Platt-

form bieten. Doch auch Unternehmen mit Niederlassungen im Ausland

können gleichermassen von cablecoms Netzwerkdiensten profitieren.

Noch vor zwei Jahren basierte die Kom-
munikation zwischen den 25 internationa-
len Standorten der Mikron Gruppe auf einer
Frame-Relay-Plattform, die von einem ein-
zigen Anbieter gehostet wurde. Die damit
verbundenen hohen Kosten und Abhän-
gigkeiten veranlassten das Management,
nach alternativen Lösungen zu suchen.
Rune Paulsen, IT Security Officer, und
Daniel Landolt, Head Corporate IT Servi-
ces, entschieden sich für den Aufbau einer

grössten Internet Exchange Points an-
schliessen. Ist die dedizierte Breitbandver-
bindung zum Internet Exchange Point erst
einmal hergestellt, werden die vom Carrier
transportierten Daten von seinem Netz
ohne Umwege direkt ins ferne Zielnetz
geroutet (und umgekehrt). Je mehr lokale
und regionale Netzbetreiber mit dem
Datendrehkreuz verbunden sind, desto
mehr Standorte kommen in dieser Gross-
region für anspruchsvolle VPN-Projekte in
Frage.

Cablecom markiert internationale
Präsenz
Dass mit dieser Peering-Strategie mess-
bare Vorteile verbunden sind, zeigt die
jüngste Erfahrung von cablecom. Seit der
im 4. Quartal 2003 erfolgten Direktanbin-
dung an den deutschen Internet Exchange
Point in Frankfurt (DECIX) hat sich die
Verzögerungszeit um 30 % reduziert.
Paketverluste haben Seltenheitswert. Die
Datenübertragung ist insgesamt stabiler
geworden, und dank der Gigabit-Ethernet-
Verbindung in die Metropole am Main sind
auch Kapazitätsengpässe in die Gross-
region Deutschland Schnee von gestern. 
Cablecom wird ihre Peering-Strategie in
diesem Jahr konsequent fortsetzen und
weitere zentrale Peering Points «erschlies-
sen» (siehe Tabelle). Damit sorgt der inno-
vative Schweizer Carrier für exzellente Ver-
bindungsqualität an (fast) jedem Standort
diesseits und jenseits der Schweizer
Grenze.

len Standorten hängt wesentlich davon ab,
welche Peering-Strategie er wählt. Die
Rechnung ist einfach: Je mehr Teilnetze die
Datenpakete passieren, desto länger dau-
ert die Übertragung der Daten, desto
unkontrollierbarer ist die Verbindungsqua-
lität und desto teurer wird die Reise. Er
muss sich also überlegen, wie er im Inter-
net dem Ideal einer Punkt-zu-Punkt-Ver-
bindung am nächsten kommt. Gelingt es
ihm, möglichst viele Standorte mit mög-
lichst wenig Teilnetzen zu erreichen, kann
er seinen Kunden nicht nur eine bessere
Verbindungsqualität offerieren, sondern
auch die «Transportkosten» senken, was
sich wiederum positiv auf das Preis-Leis-
tungs-Verhältnis seiner Dienstleistungen
auswirkt.

Auf direktem Weg nach überall
Wie erreicht nun ein Carrier weltweit mög-
lichst viele Standorte mit möglichst wenig
Teilnetzen? Die Antwort liegt auf der Hand:
Er muss sein Netz direkt an die weltweit

VPN by Mikron:
Bandbreite rauf, Kosten runter
Die Mikron Technology Group mit Hauptsitz in Biel operiert weltweit an 

25 Standorten. Um Kommunikationskosten zu senken, hat das Unternehmen

vor zwei Jahren eine VPN-Plattform realisiert. Topnet Global IP von

cablecom business spielt in diesem internationalen VPN eine Schlüsselrolle.

Mikron Technology Group
Die Mikron Technology Group mit Hauptsitz in Biel (Mikron Holding AG) ist ein 
global tätiges Unternehmen in den Bereichen Anlagen- und Werkzeugbau sowie
Kunststoffkomponenten und -baugruppen. Zur Mikron Gruppe gehören weltweit 
35 Gesellschaften an 25 Standorten mit insgesamt 3160 Mitarbeitern (CH: ~850). 
Der Nettoumsatz im Jahr 2002 betrug 414,7 Mio. Franken, wovon rund 70% in
Europa erwirtschaftet wurden. Weitere Infos: www.mikron-tg.com

Von cablecom bezogene Leistungen:
topnet Global IP in Biel (10 Mbit/s), Nidau (2 Mbit/s) und Derendingen (1 Mbit/s)
Weitere Infos: Olav Frei, Head of Key Account Management, cablecom business, 
Tel. 01 355 61 76, olav.frei@cablecom.ch

Aktuelle Peering-Point-
Neuaufschaltungen

DECIX Frankfurt Q4/03
AMSIX Amsterdam Q1/04
LINX London Q1/04
Equnix East Coast USA Q2/04
PAIX West Coast USA Q2/04
NYIIX East Coast USA Q2/04
Weitere in Planung ... … /…

An einem Peering Point werden die Daten direkt ins
Zielnetz geroutet.
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Damit Daten von Netzwerk A zu Netzwerk E gelangen
können, müssen sie zwei andere Netzwerke passieren
(B und C oder D).

Rune Paulsen, 
IT Security Officer

Daniel Landolt, Head
Corporate IT Services

weltweiten VPN-Plattform. Folgende Ziele
sollten damit erreicht werden:
• Reduktion der Kommunikationskosten
• Erhöhung der Bandbreiten
• Lokaler Internetzugang für jeden 

Firmenstandort
• Verbesserung der Konnektivität

zwischen den Firmenstandorten
• Lösung der Kommunikationsprobleme

mit den asiatischen Mikron-Filialen
• Unterhalt und Betrieb der Firewalls zen-

tral durch Corporate IT Services (CITS)
in Biel; Wahl und Finanzierung der loka-
len Provider dezentral durch die Filialen
gemäss Leistungsvorgaben von CITS

Täglich im Durchschnitt 9000 E-Mails
und 1,4 GB Anhänge
Eine Vorstellung vom Kommunikations-
bedarf der Gruppe vermittelt die aktuelle 
E-Mail-Statistik von November 2003 bis
Januar 2004: Insgesamt verschickten und
empfingen die weltweit rund 1300 instal-
lierten Clients in diesem Quartal 812 000

Return on Investment in drei Monaten
Auch der für den Betrieb des VPN verant-
wortliche Daniel Landolt ist mit der heuti-
gen Lösung sehr zufrieden: «Die Investitio-
nen in das VPN waren bereits nach drei
Monaten amortisiert. Dank der stabilen 10-
Mbit/s-Verbindung in Biel können wir den
globalen Mailverkehr in der Mikron Gruppe
seit zwei Jahren sehr effizient und günstig
abwickeln.»
Inzwischen haben sich zwei weitere
Schweizer Mikron-Standorte entschieden,
sich ans cablecom topnet anzuschliessen.

«Cablecom hat uns mit ihrer Flexibilität in der Pilot-
phase sehr geholfen.»

«Das Team von cablecom reagiert unkompliziert und
zuvorkommend auf unsere Wünsche.»


